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Mgtìiuine

Organ bet fdjtoetjenfdjen Irmcc.
XXVl. 3«ïjt;tjatt8.

Pet Stfjwet}. Ptlttürjeitfdirift XLVI. Salgano,.

öafel. 10. 3ali 1880. Nr. 38.
©rfcrjetnt in roödjentltcrjen SRummern. Ser SBretâ ber ©emefter ift franïo burdj bie ©djroeij gr. 4.

©ie Sefteltungen toerben bireït an „Jenno Sdjtriabe, SerlagsbuttjtjanMttng in Jafet" abreffirt, ber Setrag roirb Bei ben

auäroärtigen Slbonnenten burctj SRadjnarjme ertjoben. 3m 2lu8tanbe netjmen atte Sucfjrjanbtungen Seftettungen an.
Scranttooriltctjer SRebaltor: Dberftlieutenant non (Jigger.

3nb0lt: Setfdjt be« ÜBaffendjef« bei Snfantetfe an ba« efbg. SKltftätbepattement betreffenb bfe au«rüftung ber fdjwefj.
3nfantetfe mit Sßionnletwctfjeugen. — ©a« ©djwctjergatben»SReglment am 10. auguft 1792. (gortfefeung.) — ©ibgenoffenfdjaft:
-j- Dberft granj Sofeph SKichael Setter. ®efd)äft«berld)t be« eibg. SW'ilftätbepaitemcnt« übet feine @efd)äft«fuhtung im Saht 1879.
(gortfefcung.) au« bem offtjieden Setidjt übet ©djfegoerfudje mit #anbfeuetroaffen. — au«tanb : ©eutfdjlanb : SKllitärfttaf»
ptojeg»Dtbnung.

bte SBaffencjjtfS btt Snfanterie an bas eiba.cn.

SDUlitätbepattement betteffenb bie HuStüfiung bct
fötne.}. 3nfantctie mit spionnierrocrljcugcn.

Sftaajbem foroobl in ben Cfteïrutenfdjulen, ole bei

gròfjern Söieberbolungsfurfen (SDioiftonê* unb 23ri=

•-rjctbe*Uebungen) euildfjlidje SBerfudje über bie ©in»

fübrung oon tragbaren Sßionnierroerfjeugen, nament»

ltdj ber Sinnemann'fâjen ©àjaufel, ftattgefnnben

batten, tief} ber Unterjeiajnete bie îlngetegentjeit in
ber lefeten 3nftruïtoren»Aonferenj einlâfjliaj btêïu*

ttren un,b tft nun im gaüe, 3tjnen Seriajt unb

SIntrag über bie Sluêrûftung ber 3nfanterie mit

©djanjroerfjeugen unterbreiten ju ïônnen.
Sllë Antrag tft bie gorm eineë Serorbnunge*

©ntrourfeê geroâtjlt roorben, ba eë nmnfajbar tft,
bag mettere Slnfajaffungen ntdjt bloë burdj ©ubget«

berotttigungen ftattftnben, fonbern auf beftimmte

SBorfdjriften fufjen.

I. ^ofßwcnbiflftcit, bie fdjwetj. Snfantexie mit
§(t)attjtttetBiett0 jtt uerfeljett. j^otflctttge M ben

Jtrween bex $ena$Uxten Staaten.
SDurdj bie ©tnfûbrung gejogener §interlaber,

foroobt bet ber Snfanterie roie bei ber Slrtiüerie,
in aüen europâifdjen Slrmeen unb burctj bie auf
biefe SBeife auf'ë ftödjfte gefteigerten SSerlufte burdj

feinblidjeë geuer ift baê 23ebûrfnifj nadj geroiffen*

tjafter Sterrainbenütjung natürlidj in gletdjem ÏRafje

geftiegen unb ebenfo bie Scoujroenbigteit ber ©rftel»

lung ïûnftlidjer SDechtngen ober ber fôorreïtur oors

banbener, roenn bte »Bobenbefdjaffenbeit nidjt ober

nur ungenûgenb bem ©efeajtëjroecï entfpredjen foüte.
SDie Sßerftärtung ober bie Äorrettur etnjelner

roiàjtiger Sttjetle ber ©efedjtêfelber aüein genügt

beutjutage nidjt mebr; jroar roirb bie Sluefübrung
roiàjtiger S3erftârïungêarbeiten nodj fefct roie oor

Slufgabe ber fog. tedjntfdjen Sruppen fein; bagegen

bebürfen letztere febr oft ber Unterftûfeung burdj
blé 3tifanterie, roenn bie Slrbeiten mit ber nôtbigen
©ajneuigïett auegefütjrt roerben foüen ; fur bte 3tt»
fanterie tft baber fdjon auê biefem ©runbe eine

geroiffe gertigtett in btefer Otidjtung roûnfdjenëroerttj.
SBei bem jetzigen Seroegungêïriege ïommt eê aber

*y.djt, aüein barauf an, einjelne ©tûfepunïte auf
©djladjtfelbern ju lange auêbauernber SBertbeibigung

berjuridjten unb ju oerftârîen, fonbern eê erroâajêt

ferner aueb für bte 3nfanterte bie Stufgabe, überaü,
roo biefelbe ueriïjeibigungêroetfe ïâmpft, fet eë nur
oorübergeljenb ober für lângereê ©efedjt, fidj oor
ber oerbeerenben SBirtung ber feinblidjen ©efdjofje

jtt fidjern. gür biefe ©idjerung genügen meift Sir«

beiten oon geringerm fRelief, beren (Srfteüung in
fürjefter geit unb felbft unter bem feinblidjen geuer
möglidj fein foü. SDiefer Slnforberung ber in fo
auêgebebntem ÎDcafje nôtbigen ^orreïtur ber ©djladjt«
fetber permögen aber bie tedjnifdjen Struppen aüein

nidjt mebr ju genügen unb fomit bleibt bie 3nfan«
terie für itjre bringenbften 23ebürfniffe in jener

fftidjtung auf fidj felbft angeroiefen. SDaljer audj
ber ©runbfatj, bafj alle SBerftSrïungêar*
betten oon meljr flûàjtigem (Stjarafter,
für beren Sluefübrung eê teiner befon*
bere grofsengerttgïett unb Äenntntffe
b eb a rf,rjon ben ta tttf djen Struppen felbft
erftellt roerben follen. SDie Äunft, fidj tm

Sterrain ju oerfdjanjen, ift beëbalb audj ein inte*=

grirenber Stbeil beê 3nfanteriebienfteê geworben.
2Sir ftnb jroar aüerbtnge ber Slnftajt, bafj trofe

bem Sebürfnifj nadj SDetfung unb trofe bem beu»

tigen ©treben, fämmtlidje Struppen für bie 23or=

nabine ïûnftlidjer Sterrainïorreïturen ju befatjigen,

audj für bte fdjroetjertfdje Slrmee bie Sanbeêoertbet«

bigung nidjt ein Sßofitionetrieg unb baä ©efeajt
obne jrotngenbe ©rünbe ntdjt ju einem SBetttjeibi*
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Bericht

des Waffenchefs der Infanterie an das eidgen.

Militärdepartement betreffend die Ausrüstung der

schweiz. Infanterie mit Pionnierwerkzeugen.

Nachdem sowohl in den Rekrutenschulen, als bei

größern Wiederholungskursen (Divisions- und

Brigade-Uebungen) einläßliche Versuche über die

Einführung von tragbaren Pionnierwerkzeugen, namentlich

der Linnemann'schen Schaufel, stattgefunden

hatten, ließ der Unterzeichnete die Angelegenheit in
der letzten Jnftruktoren-Konferenz einläßlich disku-

tiren und ist nun im Falle, Ihnen Bericht und

Antrag über die Ausrüstung der Infanterie mit
Schanzmerkzeugen unterbreiten zu können.

Als Antrag ist die Form eines Verordnungs-
Entmurfes gewählt worden, da es wünschbar ist,

daß weitere Anschaffungen nicht blos durch Budget»

beivilligungen stattfinden, sondern auf bestimmte

Vorschriften fußen.

I. Nothwendigkeit, die schweiz. Infanterie mit
Schanzwerkzeug zu Versehen. Vorgänge bei de«

Armeen der Venachbarten Staaten.
Durch die Einführung gezogener Hinterlader,

sowohl bei der Infanterie wie bei der Artillerie,
in allen europäischen Armeen und durch die auf
diese Weise aus's Höchste gesteigerten Verluste durch

feindliches Feuer ist das Bedürfniß nach gewissenhafter

Terrainbenützung natürlich in gleichem Maße

gestiegen und ebenso die Nothwendigkeit der Erste!»

lung künstlicher Deckungen oder der Korrektur vor-
handener, wenn die Bodenbeschaffenheit nicht oder

nur ungenügend dem Gefechtszweck entsprechen sollte.

Die Verstärkung oder die Korrektur einzelner

wichtiger Theile der Gefechtsfelder allein genügt

heutzutage nicht mehr; zwar wird die Ausführung
wichtiger Verstärkungsarbeiten noch jetzt wie vor

Aufgabe der sog. technischen Truppen sein; dagegen

bedürfen letztere sehr oft der Unterstützung durch
die Infanterie, wenn die Arbeiten mit der nöthigen
Schnelligkeit ausgeführt werden sollen ; für die In»
fanterie ist daher schon aus diesem Grunde eine

gewisse Fertigkeit in dieser Richtung wünschenswerth.
Bei dem jetzigen Bewegungskriege kommt es aber

rDt allein darauf an, einzelne Stützpunkte auf
Schlachtfeldern zu lange ausdauernder Vertheidigung
herzurichten nnd zu verstärken, sondern es erwächst

ferner auch für die Infanterie die Aufgabe, überall,
wo dieselbe vertheidigunzsmeise kämpft, sei es nur
vorübergehend oder für längeres Gefecht, sich vor
der verheerenden Wirkung der feindlichen Geschoße

zu sichern. Für diese Sicherung genügen meist Ar»
beiten von geringerm Relief, deren Erstellung in
kürzester Zeit und selbst unter dem feindlichen Feuer
möglich sein soll. Dieser Anforderung der in so

ausgedehntem Maße nöthigen Korrektur der Schlacht»

felder vermögen aber die technischen Truppen allein

nicht mehr zu genügen und somit bleibt die Infanterie

für ihre dringendsten Bedürfnisse in jener

Richtung auf sich selbst angemiesen. Daher auch

der Grundsatz, daß alle Verstärkungsarbeiten
von mehr flüchtigem Charakter,

für deren Ausführung es keiner besonders

großen Fertigkeit und Kenntnisse
bedarf, von den taktischen Truppen selbst

erstellt werden sollen. Die Kunst, sich im

Terrain zu verschanzen, ist deshalb auch ein inte-

grirender Theil des Jnfanteriedienstes geworden.

Wir sind zwar allerdings der Ansicht, daß trotz
dem Bedürfniß nach Deckung und trotz dem

heutigen Streben, sämmtliche Truppen für die

Vornahme künstlicher Terrainkorrekturen zu befähigen,

auch für die schweizerische Armee die Landesverthei»

digung nicht ein Posttionskrieg und das Gefecht

ohne zwingende Gründe nicht zu einem Vertheilst-
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gungëgefectjt roerben barf. ©erben audj ooranë*
fidjtlidj bie Serbältniffe bei unferer Sanbeeoerttjei»
bigiing ftrategifaj meift jur SDefenfioe jroingen, fo
foü bieê une ïeineêroegê tjinbern, bem ©egner auf
bem ©ajlaajtfelbe offenfio entgegen ju geben unb
eê roâre fogar ju bebattern, roenn buraj bie Sfloit)'
roenbigteit einer geroiffenbaftern Sterrainbenüfeung
baê offenfioe ©tentent in ber fdjroeij. Slrmee oer*
loren geben foüte. SDie aSerttjeibtgung oon Sßlerona,

fo muftergûltig fie ale ©ajladjtfelbbefeftigung unb
ale paffioe 23ertbeibigung auaj fein mag, fann nur
oom ©efidjtêpunfte ber Operationen betradjtet,
ïeineêroegê ale Sjorbilb bienen. SBir glauben aber,

bafj bie gelbbefeftigung unb namentlich, bie flüdjtige,
biefeê offenfioe ©lement nictjt abfdjroâajen roirb, in*
fofern man fie nur bann anroettbet, roo bie 23er=

bältniffe gebieterifaj bie ißerttjetöigung »erlangen,
ober roo eê fid) im Singriff um bie 93erftärfung
ber bem SJerttjeibiger abgenommenen Sterrainpunïte
banbelt. SDie S3efätjigung, einjelne Sßofttionett unb
©djlaajtfelber fdjneü unb naajbaltig ju oerftâtïeu,
roo eê fidj nur um ein gefttjalten beê geinbeê tjan*
belt, ermöglicht im ©egetttbeil bann eine um fo
fröftigere taïtifaje Offenfioe ber mobilen Stbeite

unferer Slrmee. SDie gelbbefeftigung in ridjtiger
SBeife uub Sluëbebnung angeroettbet, ift fomit in»

bireït ein IRittel jur ©rtjötjung unferer Operationë*
fâbigteit. SDurdj bie SBefeftigung einjelner SLtjetle

unfereê Sanbeê in prooiforifajem unb permanentem
33efeftigungëftrjte rourbe biefe Operationëfâbigïeit
natürlidj nidjt in geringem ïfcafje evtjötjt.

Slue 33orbergebenbem Ijaben roir ju beroeifen uer*
fudjt, bafe auaj für bie fdjroeij. 3nfanterie beren

Sluêrûftung mit '.JJionnierroertjeugen roirïtidjeë Se«

benebebürfnijj ift. 3ft btefe grage in anbern Sir*

meen otelfettig unb eintäfjliaj erroogett roorben unb
ftnb bie meiften in biefer SBejiebung ber fdjroeij.
Slrmee oorangeeilt, fo liegt für une ïetn ©runb
oor, in biefer ©adje nodj lange jujuroarten. SDie

23erforgung ber Infanterie mit tragbarem
©ajanjjeug ift um )o nottjroenbtger, ale bai buraj
bie 3tifanteriepionntere aüfaüig naajgetragene ober

in ben 9tûftroagen nadjgefabrene bem fettigen 33e=

bürfmffe niajt meljr entfpridjt unb roeit eittjig leidjt
tragbareë Söerfjeug uor ber ©efabr fdjûfct, eê in
ben Momenten ber bringenben Sfloti) bann miffen

ju muffen. §at ja fajon Napoleon I. gejagt : „II
y a 5 choses, qu'il ne faut jamais séparer du
soldat : son fusil, ses cartouches, son sac, ses
vivres pour 4 jours et — un outil de pionnier."

23ei ben Slrmeen nadjfolgenber ©taaten ift bie

3nfanterie' auf nadjfolgenbe SBeife mit Sßionnier*

roetïjeug auêgerûftet ober ftebt bieê bei benfelben

in naber Sluêfidjt:
SDeutfdje Slrmee.

3ebe 3nfantme= ober Sogers (©djuten*) Stoxn-

pagnte fütjrt für aüe oorïommenben Strbeiten mit
fret): 50 Heine ©paten (1 ©paten auf 5 uTcann),

5 33eilpiîen, 5 33eile, fomit febee 23atatüon 200

©paten, 20 33eilpifen unb 20 33eile.

Slue biefe SBettjeuge roerben oon ber uTcannfdjaft

getragen. SDie ©paten finb am redjten Sângen*

ranbe gefcbliffen unb bienen aufjer ju ©rbarbelten
nodj jum ©palten oon £>olj, ©pifjen oon ^fâtjten,
Stiebcrlegett oon .ftecfcn, ©eftrâuaj unb jum ©in*
fdjlagen oon ^fàtjlen u. bgl.

SDie 23eilpifen erroeifen fidt> nüt^Udj jum So»

cf'ern beê Sobeuë, ttamentlidj aber jum jtreneliren
oon ÏOcauertt bei ber ©inriajtitng oon Käufern jur
aSerttjeibigung. SDie Seilpiïen finb oor roenig 3at>
ren eingefûtjrt roorben.

^ebft biefem tragbaren ©ajanjjeug roirb bem

3nfantertebataiüon naajgefabren:
a. SDem ^nfanteriebataillon :

54 grofje ©paten,
18 Areujbaïen,
12 Stette,
27 Seite.

b. SDem 3âger* ober ©âjûijenbataitlon:
58 grofje ©paten,
18 ftreujbaïen,
12 Slerte,
26 «Beile.

©ê oerfûgt fomit febee beutfdje Regiment (3ns
fanterie) über:

720 ©tücf fleineê getrageneë©djanjjeug unb
333 „ grofjeê nadjgefatjreneê ©djanjjeug

Stotal 1053 SBerïjeuge.

granjôfifaje Slrmee.
SRadj bem 93orfdjlage beê Ariegêminifteriumë roirb

baê Ponniermaterial jufammengefefet roerben, roie

folgt:
SDie Sßionnterroerfjettge ber franjôfifajen Stfan--

terie ftnb ebenfauë SBerïjeuge, »on ber 3Jcannfdjaft
getragen unb foldje oon ^ferben auf 33aftfâtteln

getragen ober auf SBagen nadtjgefûtjrt. SDaê oon
ber uTcannfdjaft getragene SBerïjeug jerfâut in SBerï»

jeuge fur ©rbarbeiten (outil de terrassier) unb
in 3erftôrungêroerïjeuge (outil de destruction).
33on erftern faüen feber 3nfanterie*.rîompagnie 40
ïleine ©paten ju. SDiefe finb nadj ôftetreidjifdjem
uTcufter, b. x). nodj mit einer ©âge oerfeben. SRadj

anbern Slngaben fdjeint man in granïreiaj roieber

oon biefer ©âge abgetjen ju rooüen. SDaê ©eroidjt
beê franjôfifajen ©patene ift 1 Kilogramm, gerner
beabfìajtigt man bie ©infübrung oon îleinen trag*
baren ^tïeln jum Sluflocîern ber ©rbe unb jroar
im 93erbâltnifj oon 1 ^itel auf 2 à 3 ©paten.

33on ben tragbaren .gerftôrungëroerfjeugen ent»

faüen auf febe Compagnie 8, unb jroar 4 ©pife*
bauen, 3 ^anbbeite unb 1 Aettenfâge. SDie ©pifc*
bauen bienen jum $erftôren Don uTiauerroerï unb
anbern £>inberniffen, Oeffnen oon ©ajiefefdjarten
unb jum Sluffprengen oon ©djïôffern. SDie §anb*
beile bienen jur ©rfteüung oon 93erbauen unb jur
3erftôrung oon frinberniffen (^aüifaben, 23arrièrett,
Stbüren, 33erbauen u. brgt.), nebftbem audj ju oer*

fajtebenen Sagerarbeiten. SDie jîettenfâge biettt jum
gäüen ber 33äume, ju 93erbauen, für ben 33rücten=

bau unb ju oerfdjiebenen Sagerarbeiten. SDie ©äge

mit Çianbbaben unb Seile roirb in befouberem

gutteral roie bie Sßatrontafaje am Seibgttrt getragen.

3eber 3nfanterie»Äompagnie folgt ferner 1 Sßferb,
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gungsgefecht werden darf. Werden auch voraussichtlich

die Verhältnisse bei unserer Landesvertheidigung

strategisch meist zur Defensive zwingen, so

soll dies uns keineswegs hindern, dem Gegner auf
dem Schlachtfelde offensiv entgegen zu gehen und
es märe sogar zu bedauern, wenn durch die

Nothwendigkeit einer gemissenhaftern Terrainbenützung
das offensive Element in der schweiz. Armee
verloren gehen sollte. Die Vertheidigung von Plewna,
so mustergültig sie als Schlachtfeldbefestigung und
als passive Vertheidigung auch sein mag, kann nur
vom Gesichtspunkte der Operationen betrachtet,
keineswegs als Vorbild dienen. Wir glauben aber,
daß die Feldbefestigung und namentlich die flüchtige,
dieses offensive Element nicht abschwächen wird,
insofern man sie nur dann anwendet, wo die

Verhältnisse gebieterisch die Vertheidigung verlangen,
oder wo es sich im Angriff um die Verstärkung
der dem Vertheidiger abgenommenen Terrainpunkte
handelt. Die Befähigung, einzelne Positionen und
Schlachtfelder schnell und nachhaltig zu verstärken,

wo es sich nur um ein Festhalten des Feindes handelt,

ermöglicht im Gegentheil dann eine um so

kräftigere taktische Offensive der mobilen Theile
unserer Armee. Die Feldbefestigung in richtiger
Weise und Ausdehnung angewendet, ist somit
indirekt ein Mittel zur Erhöhung unserer Operations-
fähigteit. Durch die Befestigung einzelner Theile
unseres Landes in provisorischem und permanentem
Befestigungsstyle würde diese Operationsfähigkeit
natürlich nicht in geringem Maße erhöht.

Aus Vorhergehendem haben wir zu beweisen
versucht, daß auch sür die schweiz. Infanterie deren

Ausrüstung mit Pionnierwerkzeugen wirkliches
Lebensbedürfniß ist. Ist diese Frage in andern
Armeen vielseitig und einläßlich erwogen worden und
sind die meisten in dieser Beziehung der schweiz.

Armee vorangeeilt, so liegt für uns kein Grund
vor, in dieser Sache noch lange zuzuwarten. Die
Versorgung der Infanterie mit tragbarem
Schanzzeug ist um so nothwendiger, als das durch

die Jnfauteriepionuiere allfällig nachgetragene oder

in den Rüstmagen nachgefahrene dem jetzigen
Bedürfnisse nicht mehr entspricht und weil einzig leicht

tragbares Werkzeug vor der Gefahr schützt, es in
den Momenten der dringenden Noth dann missen

zu müssen. Hat ja schon Napoleon I. gesagt: „II
v » 3 ekoses, cfn'il ne Laut Usinais sparer 6u
solàat: soo, t'usi!, ses eartouekes, son sä«, ses
vivres pour 4 Hours et — un «util âe pionnier."

Bei den Armeen nachfolgender Staaten ist die

Infanterie auf nachfolgende Weise mit Pionnier-
werkzeug ausgerüstet oder steht dies bei denselben

in naher Aussicht:
Deutsche Armee.

Jede Infanterie- oder Jäger- (Schützen-)
Kompagnie führt für alle vorkommenden Arbeiten mit
sich: 50 kleine Spaten (1 Spaten auf 5 Mann),
5 Beilpiken, 5 Beile, somit jedes Bataillon 20«

Spaten, 20 Beilpiken und 2« Beile.
Alle diese Werkzeuge werden von der Mannschaft

getragen. Die Spaten sind am rechten Längen¬

rande geschliffen und dienen außer zu Erdarbeiten
noch zum Spalten von Holz, Spitzen von Pfählen,
Niederlegen von Hecken, Gesträuch und zum
Einschlagen von Pfählen u. dgl.

Die Beil pik en erweisen sich nützlich zum
Lockern des Bodens, namentlich aber zum Kreneliren
von Mauern bei der Einrichtung von Häusern zur
Vertheidigung. Die Beilpiken sind vor wenig Jahren

eingeführt worden.
Nebst diesem tragbaren Schanzzeug wird dem

Jnfanteriebataillon nachgefahren:
». Dem Jnfanteriebataillon:

54 große Spaten,
18 Kreuzhaken,
12 Aexte,
27 Beile.

b. Dem Jäger- oder Schützenbataillon:
58 große Spaten,
18 Kreuzhaken,
l2 Aexte,
2t) Beile.

Es verfügt somit jedes deutsche Regiment
(Infanterie) über:

720 Stück kleines getragenesSchanzzeug und
333 großes nachgefahrenes Schanzzeug

Total 1053 Werkzeuge.

Französische Armee.
Nach dem Vorschlage des Kriegsministeriums wird

das Pionniermaterial zusammengesetzt werden, wie
folgt:

Die Pionnierwerkzeuge der französischen Infanterie

sind ebenfalls Werkzeuge, von der Mannschaft
getragen und solche von Pferden auf Bastsätteln

getragen oder auf Wagen nachgeführt. Das von
der Mannschaft getragene Werkzeug zerfällt in Werkzeuge

für Erdarbeiten («util às terrassier) und
in Zerstörungsmerkzeuge (outil 6e äestruetion).
Von erster« fallen jeder Infanterie-Kompagnie 40
kleine Spaten zu. Diese stud nach österreichischem

Muster, d. h. noch mit einer Säge versehen. Nach
andern Angaben scheint man in Frankreich wieder

von dieser Säge abgehen zu wollen. Das Gewicht
des französischen Spatens ist ,1 Kilogramm. Ferner
beabsichtigt man die Einführung von kleinen
tragbaren Pikeln zum Auflockern der Erde und zwar
im Verhältniß von 1 Pikel auf 2 à, 3 Spaten.

Von den tragbaren Zerstörungswerkzeugen
entfallen auf jede Kompagnie 8, und zwar 4
Spitzhauen, 3 Handbeile und 1 Kettensäge. Die Spitzhauen

dienen zum Zerstören von Mauerwerk und
andern Hindernissen, Oeffnen von Schießscharten
und zum Aufsprengen von Schlössern. Die Handbeile

dienen zur Erstellung von Verhauen und zur
Zerstörung von Hindernissen (Pallisaden, Barrieren,
Thüren, Verhauen u. drgl,), nebstdem auch zu

verschiedenen Lagerarbeiten. Die Kettensäge dient zum

Fällen der Bäume, zu Verhauen, für den Brückenbau

und zu verschiedenen Lagerarbeiten, Die Säge
mit Handhaben und Beile wird in besonderem

Futteral wie die Patrontasche am Leibgurt getragen.

Jeder Infanterie-Kompagnie folgt ferner l Pferd,
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roeldjeê auf einem S3aftfattel 18 grofee runbe ©djau*
fein unb 12 grofee £>afett trägt.

©omit beftetjt baê einer franjôfifajen 3ttfanterie»
Compagnie unmittelbar jur Verfügung ftetjenbe

Stottnierroertjeug auë :

40 ©paten (ober ©paten unb Sicfel),
4 ©pitjrjatten,
3 £>anbbeilen,
1 Äettenfäge,
18 grofee runbe ©ajaufeln,
12 „ Sßicfelbauen.

gerner tragen bie 13 ©appeurê eineê 3nfan*
terie=SRegimentê 6 ©pitjtjauen, 6 33eile unb 1 Äet*

tenfäge. ©nblidj folgt febem fran^öfifctjen ^sxx\an-

terie*SRegiment ein [Rüftroagen mit 25 Sßtcfelbauen,

50 rünben ©ajaufeln, 20 gröfjern Sterten jum gäüen
oon S3öumen, für ©rfteüung »on Sertjauen, für
bie Serftörung oon Saüifaben, Sanieren, Sttjüren
unb genfterlabenîc, 20 gafdjinenmeffer jum ©djnei»

ben unb ©pifeen oon Sleften, Sfäbleu, Satten unb

brgt., 4 gröfeere SBalbfägen jum gäüen gröfeer

Säume unb enbliaj eine uTcenge ïleinerer SBerïjeuge,

roie Stein*, ©djneib* unb gladjjangen, Sobrer,

Lämmer unb SReifeel, klaget, SDtatjtftifte u. f. ro.

SDaê franjöfifaje Infanterie* ober SägerbatatHon
oerfügt fomit, obne auf ben ÏRûftroagen beë SRegi«

mente jurücfgreifen ju muffen, über:
160 oon ber SRannfajaft,
120 burdj Sßferbe getragene ©rbroertjeuge unb

32 Serftôrungëroerïjettge,
unb febee 3nfanterie*SRegiment ju 3 Sataiüonen

angenommen:
480 oon ber uTcannfdjaft unb 435 oon Sßferben

getragene ober in [Rüftroagen naajgefütjrte, total
915 ©rbroertjeuge unb 153 3erftôrungêroerïjeuge.

Oefterreiajifdje Slrmee.
Sei ber ôfterreidjifdjen Snfanterie entfällt auf

febe flotte ein Heiner tragbarer ©paten, ©rjftem
Sinnemann, mit ©djneibe unb ©âge oerfeben. SDer

ajcann beê erften ©liebeê trägt baë ©ajanjjeug,
berjettige beë jroeiten ©liebeê baë Äodjgefctjtrr.
SDie Unteroffijiere finb »on bem Strogen oon

©ajanjjeug entboben. Sluf febe Kompagnie torn«

men 99 ©paten, fomit auf baë Sataiüon 396.

Ueberbieë Ijat febe Äompagnie SBerïjeuge für 6

Sionniere, 12 ^immerleute unb 4 ©rbarbeiter,
roeldje biefelben tragen unb jroar: 2 krampen, 2

©ajaufeln, 2 glofj* unb 2 §anbt)aten, 1 £>anbfäge

unb 1 Äettenfäge.
SDer krampen btent jur SRaajbülfe oon @rb=

arbeiten in tjartem unb fteinigem Soben unb roobl

audj jurÄrenelirung oon uTîauern u. brgt. gerner ift
ber Sataiüone» unb SDcunitionêroagen mit l©djaufet
unb 1 krampe oerfetjen. SDaê öfterretdjifdje 3«=
fanteriebataiüon roirb fomit oerfügen über:

396 Snfanteriefpaten,
9 Ärampen,
9 ©ajaufeln,
8 gtofebaïen,
8 £anbt)afen,
4 Jçanbfâgen, unb
4 Äettenfägen,

240 192 436

111 120 2
351 312 438

ober baê SRegiment à 3 Sataiüone über:
1188 oon ber geroebrtragenben uTcannfdjaft,
120 »on ben 3"fantertepionnieren getragene unb

enbliaj über:
6 auf SBagen nactjgefütjrte ©djanjtoerïjeuge.
Slbgefeben, bafe in Oefterreiaj felbft febe Äaoal*

lerieeëïabron mit einigen Sßtonnierroertjeugen »er*
feben ift, ertjätt ein febee Äaoaüerieregtment über*
bieê ein Seloton berittener Sionniere jugetbeilt in
ber ©târïe »on 50 ITcann, baê namentlidj für
bie Sluêfûbrung oon „^erftôrungêarbeiten roäbrenb

SRefognoêjirungen beftimmt ift. SDiefe intereffante
Struppe fütjrt mit fidj : 10 ©djaufeln, 5 §acten, 5

Slerte, 5 §anbbeile, 5 mit ïleinerm SBerïjeug ge«

füüte Stafdjen, 2 3tegenfüfee, 2 Jammer, 2 ©tedj*
beutet, 4 Aaltmeifeet, 1 SDurajfcblag unb 40 SDnna*

mitpatronen im ©erotajt »on 1 Äilo, 200 ©ramm
febe. SDiefeô ©prengmaterial roirb auf einem Strag*

ttjier nactjgefütjrt.
SDaê SDolationëoerbâltnife in genannten 3 Slrmeen

roürbe fiaj per S a t a i 11 o n roie folgt geftaltett :

Seutfdje granj. Deficit.
Sltmee. Sltmee. Sltmee.

Son ber SDcannfdjaft geira*
geneê ©ajanjjeug (SBerïjeug
ber Sßionniere inbegriffen)

Son Sßferben getrageneê
ober in SBagen nadjgefûtjrteë
©djanjjeug _Stotal per Sataiüon
ober per SRegiment:

Son ber ïfcannfdjaft getra«

geneê ©ajanjjeug (SBerïjeug
ber 3nfan!eriepionniere inbe*

griffen)
Son Sterben getrageneê

ober in SBagen nadjgefûbrteë
©ajanjjeug (ïleinereê SBerï*

jeug, roie Jammer, fangen,
uTieifeel u. brgl. niebt inbe»

griffen)
Stotal per SRegiment 1053 1068 1320
©omit roäre im Slügemeinen baê öfterreidjifdje

3nfanteriebataiüon am reiajtidjften mit ©ajanjjeug
oerfetjen ; baêfelbe oerfügt gleiajjeitig über bie mei*

ften »on ber ÏRannfajaft getragenen SBerïjeuge;
baê franjöfifaje 3nfanteriebataiüon über bie mei*

ften SBerïjeuge, bie ben Äompagnien auf Sfttben
unb bem SRegiment auf SBagen nactjgefütjrt roerben.

SRufftfdje Slrmee.
SRadj altem Slngaben foüte febe Snfanteriefom«

pagnie beftfeen: 10 ©ajaufeln, 24 §acfen, 3 Sifel,
3 SRafenfteajfdjaufeln unb 1 ©ifenjange. SDiefe

SBerïjeuge rourben ben Äompagnien auf SBagen

nactjgefütjrt. 3n Soïge beë lefeten Äriegee bat man
in SRufelanb ebenfaüe bie ©infütjrung Heiner trag*
barer ©paten befdjloffen, in roeldjer ga\)l ift une

febodj ntdjt befannt.

Selgifdje Slrmee.
3ebeê Sataiüon befifct 120 fleine ©ajaufeln, 24

fcaefen, 48 #anbbeile, 12 £anbfägen unb 36 ga*
fdjinenmeffer.

720 589 1314

333 479
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welches auf einem Bastsattel 18 große runde Schaufeln

und 12 große Haken trägt.
Somit besteht das einer französischen Infanterie-

Kompagnie unmittelbar zur Verfügung stehende

Pionnierwerkzeug aus:
40 Spaten (oder Spaten und Pickel),
4 Spitzhauen,
3 Handbeilen,
1 Kettensäge,
18 große runde Schaufeln,
12 „ Pickelhauen.

Ferner tragen die 13 Sappeurs eines

Infanterie-Regiments 6 Spitzhauen, 6 Beile und 1

Kettensäge. Endlich folgt jedem französischen

Infanterie-Regiment ein Nüstwagen mit 25 Pickelhauen,
50 runden Schaufeln, 20 größern Aexten zum Fällen
von Bäumen, für Erstellung von Verhauen, für
die Zerstörung von Pallisaden, Barrieren, Thüren
und Fensterladen«., 20 Faschinenmesser zum Schneiden

und Spitzen von Besten, Pfählen, Latten und

drgl., 4 größere Waldsägen zum Fällen großer
Bäume und endlich eine Menge kleinerer Werkzeuge,

wie Stein-, Schneid- und Flachzangen, Bohrer,

Hämmer und Meißel, Nägel, Drahtstifte u. s. m.

Das französische Infanterie- oder Jägerbataillon
verfügt somit, ohne auf den Rüstwagen des

Regiments zurückgreifen zu müssen, über:
160 von der Mannschaft,
120 durch Pferde getragene Erdwerkzeuge und

32 Zerstörungsmerkzeuge,
und jedes Infanterie-Regiment zu 3 Bataillonen

angenommen:
480 von der Mannschaft und 435 von Pferden

getragene oder in Rüstwagen nachgeführte, total
915 Erdwerkzeuge und 153 Zerstörungsmerkzeuge.

Oesterreichische Armee.
Bei der österreichischen Infanterie entfällt auf

jede Rotte ein kleiner tragbarer Spaten, System

Linnemann, mit Schneide und Säge versehen. Der
Mann des ersten Gliedes trägt das Schanzzeug,

derjenige des zweiten Gliedes das Kochgeschirr.

Die Unteroffiziere sind von dem Tragen von
Schanzzeug enthoben. Aus jede Kompagnie kommen

99 Spaten, somit auf das Bataillon 396.

Ueberdies hat jede Kompagnie Werkzeuge für 6

Pionnière, 12 Zimmerleute und 4 Erdarbeiter,
welche dieselben tragen und zwar: 2 Krampen, 2

Schaufeln, 2 Floß- und 2 Handhaken, 1 Handsäge

und 1 Kettensäge.

Der Krampen dient zur Nachhülfe von
Erdarbeiten in hartem und steinigem Boden und wohl
auch zur Krenelirung von Mauern u. drgl. Ferner ist

der Bataillons- und Munitionswagen mit 1 Schaufel
und 1 Krampe versehen. Das österreichische

Jnfanteriebataillon wird somit verfügen über:
396 Jnfanteriespaten,
9 Krampen,
9 Schaufeln,
8 Floßhaken,
8 Handhaken,
4 Handsägen, und
4 Kettensägen,

240 192 436

III 12« 2
351 312 438

oder das Regiment à 3 Bataillone über:
1188 von der gewehrtragenden Mannschaft,
120 von den Jnfanteriepionnieren getragene und

endlich über:
6 auf Wagen nachgeführte Schanzmerkzeuge.

Abgesehen, daß in Oesterreich selbst jede
Kavallerieeskadron mit einigen Pionnierwerkzeugen
versehen ist, erhält ein jedes Kavallerieregiment überdies

ein Peloton berittener Pionnière zugetheilt in
der Stärke von 50 Mann, das namentlich für
die Ausführung von Zerstörungsarbeiten während
Rekognoszirungen bestimmt ist. Diese interessante

Truppe führt mit stch: 10 Schaufeln, 5 Hacken, 5

Aexte, 5 Handbeile, 5 mit kleinerm Werkzeug
gefüllte Taschen, 2 Ziegenfütze, 2 Hämmer, 2
Stechbeutel, 4 Kaltmeißel, 1 Durchschlag und 40
Dynamitpatronen im Gewicht von 1 Kilo, 20« Gramm
jede. Dieses Sprengmaterial wird auf einem Tragthier

nachgeführt.
Das Dotationsverhältniß in genannten 3 Armeen

würde sich per Bataillon wie folgt gestalten:
Deutsche Franz. Oeftcrr.
Armee. Armee. Armee.

Von der Mannschaft getragenes

Schanzzeug (Werkzeug
der Pionnière inbegriffen)

Von Pferden getragenes
oder in Wagen nachgeführtes
Schanzzeug ^Total per Bataillon
oder per Regiment:

Von der Mannschaft getra«

genes Schanzzeug (Werkzeug
der Jnsanîeriepionniere
inbegriffen)

Von Pferden getragenes
oder in Wagen nachgeführtes
Schanzzeug (kleineres Werkzeug,

wie Hämmer, Zangen,
Meißel u. drgl. nicht
inbegriffen)

Total per Regiment 1053 1068 1320
Somit wäre im Allgemeinen das österreichische

Jnfanteriebataillon am reichlichsten mit Schanzzeug

versehen; dasselbe verfügt gleichzeitig über die meisten

von der Mannschaft getragenen Werkzeuge;
das französische Jnfanteriebataillon über die meisten

Werkzeuge, die den Kompagnien auf Pferden
und dem Regiment auf Wagen nachgeführt werden.

Russische Armee.
Nach ältern Angaben sollte jede Jnsanteriekom-

pagnie besitzen: 10 Schaufeln, 24 Hacken, 3 Pikel,
3 Rasenstechschaufeln und 1 Eisenzange. Diese

Werkzeuge wurden den Kompagnien auf Wagen
nachgeführt. In Folge des letzten Krieges hat man
in Rußland ebenfalls die Einführung kleiner
tragbarer Spaten beschlossen, in welcher Zahl ist uns

jedoch nicht bekannt.

Belgische Armee.
Jedes Bataillon besitzt 12« kleine Schaufeln, 24

Hacken, 48 Handbeile, 12 Handsägen und 36

Faschinenmesser.

72« 589 1314

333 479
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3n ber bänifdjen Slrmee ift febe SRotte mit

einem îleinen tragbaren SBerïjeug oerfetjen, beffen

fiaj bie 2 uTcänner abroeajfelnb bebienen.

5Rorb a merita.
SDie tragbaren Sionnierroerfjeuge roerben per

Sataiüon feroeilen an 2 Äompagnien auegeüjeitt
unb bann mit ben Äompagnien abgeroedjfelt.

Stûrïifcbe Slrmee.
3ebe Äompagnie roar roäbrenb bem lefeten Äriege

mit einem Saftujier oerfetjen, roelajeë auf einem

Saftfattel 25 ©rbroertjeuge naajtrug.
SR u m â n i f d) e SI r m e e.

3n bem lefeten Äriege roar febe Äompagnie mit
60 Heinen ©paten oerfetjen. ©ë banbelt fidj nun
barum, feben uTiann mit einem foldjen ©paten auê*

jurüften.
3n £ollanb ift bie ©infübrung beê Heinen

©patene ebenfaüe befajloffen.

gür bie englifdje Slrmee rourben neulidj ju
Serfuajen 400 ©paten angefajafft.

(gortfefcung folgt.)

$>a§ @$toeijerprbettsiftegtmettt
am 10. auguft 1792.

(gortfefcung.)

Um jebodj eine Hare Slnfiâjt beê Stuilerien*
ïampfeê ju erbalten, ift eê nottjroenbig, bem Se*

riajte ber Stbatfaajen bie Sefdjreibung ber Soïalitât
beê Äampfee, foroie ber ©teüung ber Soften
»orauëjufdjicten.

Sflafyt bem regten ©eineufer, ungefäbr in ber

3Ritte oon Sßarie erbebt fidj ber in einer Sinie oon
©üben naaj Sorben ftdj tjinjietjenbe, in ben oer*

fdjtebenften arajiteïtontfojen ©trjlarten gebaute Sa*
laft ber Stuilerien. Sluf feiner SBeftfeite betjnte ftdj
ber mette Stuileriengarten auë, beffen nörbliaje
©renje bie ebemalige Sterraffe ber geuiüane ein=

nabm, in beren unmittelbarer SRâbe, jiemlidj in
ber SJcitte ber bie Sterraffe begrenjenben SlHee bie

SReitfajule, baê ©ifettngêloïal ber STcationaloerfamm»

lung, ftanb. Sänge ber ©übfeite beö Stuilerien*

gartenê jog ftaj bie SBafferterraffe tjin, bie nur
burdj eine fdjmale Saniere oon bem, mit itjr pa*
raüel unb länge ber ©eine taufenben Ouat ber

Stuilerien begrenjt roar.
SBenn biefe Sartie mit ber fefet oerfajrounbenen

geuiüane»Sterraffe*) noaj fo jiemlidj itjren efyema*

ligen ©baratter beroabrt bat, fo bot bie Oftfeite
ber Stuilerien im %ax)x 1792 einen oon bem gegen*
roärtigen âuftanbe aufeerorbentliäj »erfdjiebenen
Slnblicf bar. SDa, roo jefet eine unuitterbrodjene
SReitje oon Sßalaftmauern in jroei ungebeuren giù*
geln oon ben Stuilerien nadj bem Souore ftdj btn=

jiebt unb fo baë ïoloffale Ouabrat Siëconttê bar*
fteüt, befanb fiaj am ©nbe beê oorigen 3abrbuns
berte eine uTcaffe »on S«öatbäufern unb îleinen,
roinfligen ©äfedjen, bie gegen ben Saoiüon uTcar*

fan, roeldjer bem SRorbenbe ber Stuilerien angebaut

roar, foroie in ben ©arouffelplafe einmünbeten, auê
bem man buraj ein roeiteê Sttjor in ben ïôniglictjen

*) Sin beren ©telle ftdj jefct bfe rue Rivoli befinbet.

§of gelangte, ber oor ber Ôftltdjen gaçabe ber
Stuilerien lag. SDireït bem ©ingangêttjor gegen*
über, burdj roeldjeê man oom ©arouffelplafe in ben

ïôniglidjen £>of gelangte, erbob fid) eine grofee ftet*
nerne Streppe, bie in baê Snnere beë Salafteê
fütjrte, beffen nörbliaje glanfe ber beïannte Saoiüon
SDcarfan unb ber ©ajroeijerbof*), beffen fùblidje
aber ber fogenannte sprinsentjof mit bem gtora»
Saoiüon becfte, oon roo auê länge ber ©eine bte

©allerie beê Souore ftdj tjinjog. SDer ©ajroeijerbof
roar »on ben angrenjenben ©trafeen burdj oerfajie*
bene grofee ©ebäube getrennt. SDer fônigliaje unb
ber ©djroeijerbof befafeen ©ingänge oon ber ©tabt*
fette ber uub lefeterer batte aufeerbem nodj einige
Serbinbungen mit ber ©arouffel* unb Seiterftrafee,
roeldje in bie ©trafee ©t. £>onoré münbeten unb
fo bie Stuilerien mit bem Salaiê=SRorjal in Serbin*
bung bradjten.

©oroie ber Äönig auë bem ©ajloffe abgegangen

roar, bradj bie Slrmee ©anterre'ê unb eine ÜRaffe

Soll, bie „fdjroarjbrauigen" ÜRarfeiüer mit Sarba«
rour an itjrer ©pifee ooran, in ben ©djlofefjof ein.
SDie auf mebr ale 20 Soften, oerttjetlten, nur nodj
750 uTcann ftarfen ©djroeijer ertjielten ben Sefebi,
fidj in baê ©ajtofe jurücfjujiebm. SDie grofee Streppe,
foroie bie genfter beffelben rourben oon ibnen be*

fefet; an ber ©ajlofefapeüe ftanben bie ©renabiere
»on ©t Stbomaê, Ijinter ibnen ebenfaüe ©djroeijer«
garben.**)

©o ftanben fie enbliaj einanber gegenüber bie

Äämpfer ber ïoitftitutioneuen uTîonarajie unb beë

reöolutionären Slbfolutiëmuë, bie einen obne roeU
tere SRefterion feft an ber jugefajroorenen Streue

baltenb, bie anbern im ©laubett, bie gefâtjrbete
greibeit erretten ju muffen, tjier rutjtge, fefte, tobeê»

»eraajtenbe Haltung, bort ftùrmifajeë SBogen unb
SDrängen, SBaffengeflirr unb SButbgefdjrei, »ermifdjt
mit ben erbabenen, fdjlacbtenbegeifternben Älangen
ber uTiarfeiüaife. SDie ©djroeijer einem rotben
©ranitfelfen ätjnlidtj, an ben bie ftürmifaje gtuttj
beë empörten Solfeë roilb anfajlug — unb fie bradj.
£ier bie SBaffengenoffen beê SRegimentë ». ©mft, roie

biefe Sefdjüfeer fefter ftaatliajer Orbnung, bort bie

rafenben ©eïtionen, an itjrer ©pifee bie ÜRarfeiüer.
Slnfänglidj fuajten bie uTcarfeiüer, roeldje an ber

©pifee ber Selagerer ftanben, bie ©djroeijer jum
IXebertritie ju oerlocfen. ©ie fdjioenften itjre §üte
unb riefen ben ©ajroetjern ju ibnen b'nüber ju
fommen. SDie ©arben, obroobl fie leinen feinbli*
djen Slït oornatjmen, »erharrten jebodj in rutjiger
©ntfdjloffenbeit auf ibren Soften. Site fo bie bei*
ben feinblidjen ÏÏRaffen einige geit einanber gegen*
übergeftanben roaren, rücften bie Stngreifenben mit
Äanonen »or unb feuerten biefe auf bie ©djroeijer
ab. SRun brannten audj biefe itjre ©efdjoffe loê,
roorauf ftdj ein cjeftiger Äampf entfpann, roäbrenb
beffen bie ©djroeijer einem mörberifdjen geuer
auêgefefet roaren, ber fiaj ju ibren ©unften ent»

*) SKlt ber ßafetne bei jui öeroadjung be« ©djloffe« an»
wefenben ©djroefjergatben.

**J SDie 25otdjtfttet roaren gtôgtentheft« gleich nadj bem Stbjug
be« Sönig«, an feinet ©adje »erjroelfelnb, »erfdj»unben.
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In der dänischen Armee ist jede Rotte mit
einem kleinen tragbaren Werkzeug versehen, dessen

sich die 2 Männer abwechselnd bedienen.

N o rda m erika.
Die tragbaren Pionniermerkzeuge werden per

Bataillon jeweilen an 2 Kompagnien ausgetheilt
und dann mit den Kompagnien abgewechselt.

Türkische Armee.
Jede Kompagnie mar während dem letzten Kriege

mit einem Lastthier versehen, welches auf einem

Bastsattel 2d Erdmerkzeuqe nachtrug.

Rumänische Armee.
In dem letzten Kriege war jede Kompagnie mit

b'0 kleinen Spaten versehen. Es handelt sich nun
darum, jeden Mann mit einem solchen Spaten
auszurüsten.

In Holland ist die Einführung des kleinen

Spatens ebenfalls beschlossen.

Für die englische Armee wurden neulich zu

Versuchen 400 Spaten angeschafft.
(Fortsetzung folgt.)

Das Schweizergarden-Regiment
am 10. August 1792.

(Forlsetzung.)

Um jedoch eine klare Ansicht des Tuilerien-
kampfes zu erhalten, ist es nothwendig, dem

Berichte der Thatsachen die Beschreibung der Lokalität
des Kampfes, sowie der Stellung der Parteien
vorauszuschicken.

Nahe dem rechten Seineufer, ungefähr in der

Mitte von Paris erhebt sich der in einer Linie von
Süden nach Norden stch hinziehende, in den

verschiedensten architektonischen Stylarten gebaute Palast

der Tuilerien. Auf seiner Westseite dehnte sich

der weite Tuileriengarten aus, dessen nördliche
Grenze die ehemalige Terrasse der Feuillans
einnahm, in deren unmittelbarer Nähe, ziemlich in
der Mitte der die Terrasse begrenzenden Allee die

Reitschule, das Sitzungslokal der Nationalversammlung,

stand. Längs der Südseite des Tuilerien-
gartens zog sich die Wasserterrasse hin, die nur
durch eine schmale Barriere von dem, mit ihr
parallel und längs der Seine laufenden Quai der

Tuilerien begrenzt war.
Wenn diese Partie mit der jetzt verschwundenen

Feuillans-Terrasse*) noch so ziemlich ihren ehemaligen

Charakter bewahrt hat, so bot die Ostseite
der Tuilerien im Jahr 1792 einen von dem

gegenwärtigen Zustande außerordentlich verschiedenen

Anblick dar. Da, wo jetzt eine ununterbrochene
Reihe von Palastmauern in zwei ungeheuren Flügeln

von den Tuilerien nach dem Louvre stch

hinzieht und so das kolossale Quadrat Viscontis
darstellt, befand sich am Ende des vorigen Jahrhunderts

eine Masse von Privathäusern und kleinen,
winkligen Gäßchen, die gegen den Pavillon Marfan,

welcher dem Nordende der Tuilerien angebaut

mar, sowie in den Carousselplatz einmündeten, aus
dem man durch ein weites Thor in den königlichen

*) An deren Stelle sich jetzt die rus Rivoli befindet.

Hof gelangte, der vor der östlichen Folade der
Tuilerien lag. Direkt dem Eingangsthor gegenüber,

durch welches man vom Carousselplatz in den

königlichen Hof gelangte, erhob sich eine große
steinerne Treppe, die in das Innere des Palastes
führte, dessen nördliche Flanke der bekannte Pavillon
Marsan und der Schweizerhof*), dessen südliche
aber der sogenannte Prinzenhos mit dem Flora-
Pavillon deckte, von wo aus längs der Seine die

Gallerie des Louvre sich hinzog. Der Schmeizerhof
mar von den angrenzenden Straßen durch verschiedene

große Gebäude getrennt. Der königliche und
der Schweizerhof besaßen Eingänge von der Stadtseite

her und letzterer hatte außerdem noch einige
Verbindungen mit der Caroussel- und Leiterstraße,
welche in die Straße St. Honors mündeten und
so die Tuilerien mit dem Palais-Roval in Verbindung

brachten.
Sowie der König aus dem Schlosse abgegangen

war, brach die Armee Santerre's und eine Masse
Volk, die „schwarzbrauigen" Marseille! mit Barba-
roux an ihrer Spitze voran, in den Schloßhof ein.
Die auf mehr als 20 Posten vertheilten, nur noch
750 Mann starken Schweizer erhielten den Befehl,
sich in das Schloß zurückzuziehen. Die große Treppe,
sowie die Fenster desselben wurden von ihnen
besetzt; an der Schloßkapelle standen die Grenadiere
von St Thomas, hinter ihnen ebenfalls Schweizer»
garden.**)

So standen sie endlich einander gegenüber die

Kämpfer der konstitutionellen Monarchie und des

revolutionären Absolutismus, die einen ohne weitere

Reflexion fest an der zugefchmorenen Treue
haltend, die andern im Glauben, die gefährdete
Freiheit erretten zu müssen, hier ruhige, feste,
todesverachtende Haltung, dort stürmisches Wogen und

Drängen, Waffengeklirr und Wuthgeschrei, vermischt
mit den erhabenen, schlachtenbegeisternden Klängen
der Marseillaise. Die Schweizer einem rothen
Granitfelsen ähnlich, an den die stürmische Fluth
des empörten Volkes wild anschlug — und sie brach.
Hier die Waffengenossen des Regiments v. Ernst, wie
diese Beschützer fester staatlicher Ordnung, dort die

rasenden Sektionen, an ihrer Spitze die Marseilles
Anfänglich suchten die Marseille?, welche an der

Spitze der Belagerer standen, die Schweizer zum
Uebertritte zu verlocken. Sie schwenkten ihre Hüte
und riefen den Schweizern zu ihnen hinüber zu
kommen. Die Garden, obwohl sie keinen feindlichen

Akt vornahmen, verharrten jedoch in ruhiger
Entschlossenheit auf ihren Posten. Als so die beiden

feindlichen Massen einige Zeit einander
gegenübergestanden waren, rückten die Angreifenden mit
Kanonen vor und feuerten diese auf die Schweizer
ab. Nun brannten auch diese ihre Geschosse los,
worauf stch ein heftiger Kampf entspann, während
dessen die Schweizer einem mörderischen Feuer
ausgesetzt waren, der sich zu ihren Gunsten ent

*) Mit der Kaserne der zur Bewachung de« Schlosses
anwesenden Schweizergarden.

**) Die Dolchritter waren größtenteils gleich nach dem Abzug
de« Königs, an seiner Sache verzweifelnd, »erschAunden.
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